
Der Streik der Erzieherinnen und So-
zialarbeiter führt auch in Mannheim
dazu, dass die meisten kommunalen
Tageseinrichtungen für Kinder ge-
schlossen bleiben. Nach den Verlaut-
barungen der Gewerkschaft seien
Mitarbeiter der Sozial- und Erzie-
hungsdienste des Jugendamtes bis
einschließlich Dienstag zur Arbeits-
niederlegung aufgefordert, teilt die
Verwaltung mit. Von insgesamt 53
städtischen Einrichtungen werden
daher nach Vereinbarung der Stadt
mit der Streikleitung nur vier Häuser
einen Notdienst anbieten können.
Damit stehen insgesamt bis zu 400
von 4300 Plätzen zur Verfügung.

Ihr reguläres Betreuungsangebot
könnten diese Einrichtungen nicht
leisten, sondern sie seien lediglich
zum Zwecke des Notdienstes vorge-
sehen. Eltern in einer Notlage kön-
nen ihr Kind direkt in eines der vier
Kinderhäuser bringen. Wenn deren
Platzkapazität aber ausgeschöpft ist,
können keine Kinder mehr angenom-
men werden. (büg)

Ein schwerer Fall für das Arbeitsge-
richt: Das Urteil im Streit um die
Kündigung eines Müllsortierers, der
ein Kinderreisebett aus dem Altpa-
pier mitgenommen hat, ist auch ges-
tern nicht gefallen. Bevor die Kam-
mer ihre Entscheidung trifft, müss-
ten noch Hintergründe geklärt wer-
den, informierte das Gericht. Unklar
ist, ob der Mitarbeiter einer Entsor-
gungsfirma vor der fristlosen Kündi-
gung bereits eine Abmahnung erhal-
ten hatte. Damals soll er bereits Toi-
lettenpapier mitgenommen haben,
das als Altpapier weiterverwertet
werden sollte. Er bestreitet das. Das
Unternehmen soll nun die entspre-
chenden Unterlagen nachreichen.

Der 29-Jährige klagt gegen die Kün-
digung, weil er sich nicht bewusst
war, einen Diebstahl zu begehen,
wie er am ersten Verhandlungstag
sagte (wir berichteten). Eine gütliche
Einigung hat er abgelehnt. Sein frühe-
rer Arbeitgeber beruft sich – wohl zu
Recht – darauf, dass der Müll sein Ei-
gentum ist. (pmü)

Mit einer guten Bilanz ist am Mitt-
wochabend der erste Marktplatz
„Gute Geschäfte Mannheim“ in der
Kunsthalle geendet: 21 Unterneh-
men und 27 gemeinnützige Organi-
sationen trafen 45 Vereinbarungen
im Gegenwert von geschätzten fast
43.000 Euro.

Ein Marktplatz bedeutet zunächst
einmal: Kennenlernen auf Komman-
do. Unternehmen und gemeinnützi-
ge Einrichtungen sollen ins Gespräch
kommen und voneinander profitie-
ren. Wie auf dem Börsenparkett sol-
len Angebot und Nachfrage zueinan-
der finden. Und das alles im begrenz-
ten Zeitrahmen. Dabei ist der Kreati-
vität der Ehrenamtlichen keine Gren-
ze gesetzt, um auf ihre Bedürfnisse
aufmerksam zu machen. Ursula Paul
etwa war mit einer Keule und dem
Slogan „Pferd sucht Bagger“ auf der
Suche nach tatkräftiger Hilfe. Ein
Stall muss saniert werden. Kurz da-
rauf war sie sich mit Georg von
Hohnhorst, Niederlassungsleiter der

KPMG, handelseinig: Er stellt Mitar-
beiter, die den Boden des Stalls er-
neuern, und kann dafür mit seinen
Leuten einen Nachmittag auf dem Ju-
gendreiterhof verbringen.

„Wir versprechen uns von dem
Marktplatz in erster Linie, dass die
Firmen für die Belange der Ehrenamt-
lichen, in meinem Fall speziell der
DLRG, aufmerksam gemacht wer-
den“, umriss Thorsten Ahl von den
Lebensrettern seine persönliche Vor-
gabe. Am Ende war er zufrieden:
„Wir haben zwei Laptops erhalten
und geben im Tausch dafür fünf Ret-
tungsschwimmkurse.“

Die Ehrenamtlichen sind auf dem
Marktplatz nicht nur Bittsteller, son-
dern Handelspartner, die Vereinba-
rungen sind keine Einbahnstraßen.
„Wir erhalten Fotografien, die wir
auch für unsere Flyer und im Inter-
net verwenden dürfen. Das könnten
wir uns normalerweise gar nicht leis-
ten“, freute sich Linn Schöllhorn
vom Projekt „Big Brothers Big Sis-
ters“. Fotografin Petra Gündra-Satz-

enhofer erhält dafür im Gegenzug
eine Werbeplattform. „Und sie ist na-
türlich Ehrengast auf unserem gro-
ßen Sommerfest.“ Andere Angebote
bestanden unter anderem in Wasser-
skikursen oder den Auftritten von
Musikern und Tanzgruppen.

Unternehmensberater Manfred
Sahm wartete beim Themenbereich
Fachwissen (die beiden anderen
Schwerpunkte waren Sachleistung
und Mitarbeiterengagement) auf in-
teressierte Organisationen und wun-
derte sich ein wenig über deren Zu-
rückhaltung: „Ich habe die Leute oft
selbst angesprochen.“ Insgesamt zog
er aber ein positives Fazit.

Organisatorin Manuela Baker-Krie-
bel, Mannheims Beauftragte für bür-
gerschaftliches Engagement, sah das
genauso. „Alle Seiten zeigten sich bis
zum Schluss verhandlungsbereit. In
den Nachgesprächen haben sogar
noch einige gemeinnützige Organisa-
tionen zueinander gefunden. Da hat
sich etwas entwickelt", war sie sich
am Ende sicher. (env)

Deutsche und türkische Hochzeits-
traditionen und Moden kann man
seit März im Zeughaus sehen – und
gleich in die Tat umsetzen. Anläss-
lich der Schau „Evet – Ja, ich will“
wird das Museum regelmäßig zum
Trausaal. Gestern gaben sich gleich
zwei türkische Paare das Jawort.

„Eigentlich unterscheiden sich die ge-
sprochenen Worte nicht groß von de-
nen bei einer deutschen Trauung“,
sagt Ugur Kisioglu, der die Worte für
einen der Trauzeugen ins Deutsche
übersetzt. Auch die Paare tragen die
übliche klassische Hochzeitsklei-
dung: die Braut ein weißes Kleid und
einen Hut, der Bräutigam einen An-
zug. Auf der linken Seite des Saals
steht dem Anlass gemäß ein türki-
sches Brautkleid im Bindale-Stil mit
goldener Stickerei und auf der rech-
ten Seite ein neumodisches deut-
sches Brautkleid.

Die Zeremonie dauert nicht lange:
Die Personalien werden geprüft und
Braut und Bräutigam geben ihr Ein-
verständnis zur Ehe. Nach dem Ja-

wort richtet die Generalkonsulin
Emine Birgen Kesoglu persönliche
Worte an die beiden Brautpaare:
„Nur mit Liebe kann die Ehe nicht
funktionieren, man braucht auch Res-
pekt und Zuneigung.“ Als alles vorü-
ber ist, bricht bei Oguzhan Alan und
Derya Tuluntas ein Kampf unter dem
Tisch los: „Wer von beiden dem an-
dern zuerst auf die Füße tritt, der hat
auch später in der Ehe die Pantoffeln
an“, erklärt Übersetzer Kisioglu.
Schließlich setzt sich die Braut Derya
bei dem Gerangel durch.

Die beiden aus Speyer und Mann-
heim hatten sich bereits die Ausstel-
lung in den Reiss-Engelhorn-Museen
angesehen. Besonders waren sie von
den Hörstationen begeistert, die Ge-
schichten von anderen Paaren erzäh-
len. Das zweite Paar Muzaffer Kasik
und Perihan Koca aus Pforzheim
musste sein Jawort noch einmal wie-
derholen, weil es einem Gast nicht
laut und entschieden genug klang.

„Die Hochzeit heute im Festsaal
im Rahmen der Ausstellung ist et-
was ganz Besonderes“, sagt Konsulin

Kesoglu. Als Generalkonsulin der Tür-
kei in Karlsruhe ist sie für alle türki-
schen Staatsbürger in Baden zustän-
dig. „Das sind circa 400.000 Men-
schen, die heiraten wollen, Kinder be-
kommen und Papierkram erledigen
müssen.“ Jeden Donnerstag werden
standesamtliche Hochzeiten in Karls-
ruhe vollzogen, und normalerweise
reisen die Brautpaare dorthin und
nicht die Konsulin zur Hochzeit.
Zum Abschied bekommen alle Anwe-
senden als Glücksbringer noch ein
paar Süßigkeiten in einem kleinen
Paket, traditionell Mandeln. Dann
geht es weiter zur Feier im Kreise
von Familie und Freunden.

„Durch die Hochzeiten direkt vor
Ort im Museum wollen wir die Men-
schen ins Haus holen“, sagt Petra
Hesse-Mohr, Kuratorin der Ausstel-
lung. Schließlich werde Kultur ge-
lebt und nicht nur vorgeführt. „Mit
der Ausstellung wollen wir vor allem
auch die neuen Bevölkerungsteile in
unserer Gesellschaft ansprechen“,
sagt sie. Heiraten kann man im Zeug-
haus noch bis zum 7. Juni. (inc)

Aktien im Keller, Renditen der Le-
bensversicherungen ungewiss – wo-
hin mit dem ersparten Geld in der
Krise, fragen sich derzeit verunsicher-
te Bürger. Auf einer Veranstaltung
der IHK Rhein-Neckar am Mittwoch-
abend im Schloss hat Professor Mar-
tin Weber, Lehrstuhlinhaber für BWL
und Finanzwirtschaft an der Universi-
tät Mannheim, dazu Tipps und Ant-
worten gegeben. „Die Veranstaltung
soll uns näher an aktuelle Themen
bringen“, beschrieb IHK-Präsident
Gerhard Vogel zuvor die Absicht der
traditionellen Einladung zu Ehren der
Universität. Wirtschaftswissenschaft-
ler Weber räumte dann mit einigen
gängigen Vorstellungen auf: So seien
weder Privatanleger noch Börsenpro-
fis auf Dauer in der Lage, die durch-
schnittliche Marktentwicklung zu
übertreffen. Wie sich anhand der
Wertentwicklung von 1973 bis 2008
nachweisen lasse, gebe es nur eine
erfolgreiche Lösung: Die ausgewoge-
ne Verteilung in einem möglichst
breit gestreuten Portfolio über alle
Anlageklassen und Regionen hinweg.
„Diversifikation ist das einzige kosten-
lose Rezept, das Erfolg verspricht“,
rät Weber. (büg)

Auszeichnung für Lokale
mit Still- und Wickelpunkten
Unter dem Dach des Forums „Verein-
barkeit von Beruf und Familie“ der
Metropolregion Rhein-Neckar (MRN)
haben sich die 15 Lokalen Bündnisse
für Familie zu einem Arbeitskreis zu-
sammengeschlossen. Ziel ist es, den
Informationsaustausch zu verbessern
und gemeinsame Projekte auf den
Weg zu bringen. Ein erstes ist das
Familienfreundlichkeitssiegel „Still-
und Wickelpunkt“. Diese Auszeich-
nung erhalten ab Juli Geschäfte und
gastronomische Betriebe, die eine ge-
eignete Sitzgelegenheit für stillende
Mütter und/oder eine Wickelmöglich-
keit nach vorgegebenen Qualitäts-
standards anbieten. Die Weinheimer
Elterninitiative hat das Konzept be-
reits im Herbst 2008 ausprobiert. Un-
terstützung für die regionsweite Ein-
führung erhält der Arbeitskreis von
der Werbegemeinschaft Mannheim-
City und dem Einzelhandelsverband
Nordbaden. (büg)

Abgeordnete wollen Auskunft
über rechte Gruppierung
In einer Anfrage an die Landesregie-
rung verlangen die Abgeordneten He-
len Heberer und Frank Mentrup (bei-
de SPD) Auskunft über die Deutsche
Liste, die in Mannheim für den Ge-
meinderat kandidiert. „Die Forde-
rung nach ‘volksgemeinschaftlichem
Denken und Handeln‘ und andere
Formulierungen wecken ungute Erin-
nerungen, deshalb wollen wir von
der Landesregierung wissen, welche
Informationen sie über die Deutsche
Liste hat und ob es sich nach ihrer
Einschätzung um eine rechtsextremis-
tische Gruppierung handelt“, so He-
berer. „Nach allem, was wir von die-
ser Vereinigung wissen, handelt es
sich um eine extrem rechte Gruppie-
rung“, erklärt Mentrup. (rhp)

Klinik verabschiedet sich
von Direktor van Ackern
Mit einem zweitägigen Fachsymposi-
um verabschiedet sich die Klinik für
Anästhesiologie und Operative Inten-
sivmedizin der Universitätsmedizin
Mannheim von ihrem ehemaligen Di-
rektor, Dekan und Lehrstuhlinhaber
an der Medizinischen Fakultät Mann-
heim, Professor Klaus van Ackern.
Am heutigen ersten Tag des ihm ge-
widmeten „Mannheimer Anästhesie-
symposiums“ erhalten die Gäste Ein-
blick in die Disziplin in der von Pro-
fessor van Ackern in den vergange-
nen 20 Jahren geleiteten Klinik. Sie
ist eine der forschungsaktivsten Ein-
richtungen der Universitätsmedizin
Mannheim, die auch den Vergleich
mit allen anderen universitären anäs-
thesiologischen Einrichtungen nicht
scheuen muss. (büg)

Jens Bunge stellt im Park
sein neues Album vor
Deutschland hat mit Michael Hirte ei-
nen Mundharmonika-Spieler zum
„Supertalent“ gekürt, doch ein echter
Virtuose dieses musikalischen Faches
kommt aus der Region. Der Luisen-
park präsentiert jetzt Jens Bunge aus
Frankenthal. Der 45-Jährige ist der-
zeit wohl das beste, was die Mund-
harmonika-Szene zu bieten hat. Mit-
te der 1980er Jahre, während er an
der Uni Heidelberg Theologie studier-
te – Bunge ist ordinierter evangeli-
scher Pfarrer –, trat der Autodidakt
erstmals mit örtlichen Big Bands und
Jazzgruppen auf. Im Chinesischen
Garten wird er am Sonntag, 20 Uhr,
mit seinem Ensemble und dem chine-
sischen Jazzinterpreten Coco Zhao
sein neues Album „Shanghai Blue“
vorstellen. (xwd)

VON PETER MÜLLER

Gute Stimmung in U 1: Die meisten
Arbeiter haben die Baustelle am Kur-
pfalzkreisel verlassen. Der Umzug
aus dem alten Stützpunkt ist rei-
bungslos über die Bühne gegangen.
Ab dieser Woche laufen hier die Kur-
se. „Es ist schöner geworden als er-
wartet“, schwärmt Roland Hartung,
Vorsitzender des Verwaltungsrats,
sichtlich begeistert vom „schönsten
öffentlichen Gebäude der letzten 20
Jahre“. Anfang 2005 überzeugte er
Egon Nees, den Eigentümer des An-
wesens, davon, das alte Gebäude ab-
zureißen und rund 20 Millionen
Euro in einen Neubau zu investieren.

Zwei Jahre später waren dann alle
Hürden genommen, nach 17-monati-
ger Bauzeit ist das siebengeschossige
Haus, das die Abendakademie für 1,2
Millionen Euro jährlich mietet, nun
fertig. Es hat eine Nutzfläche von
8700 Quadratmetern, 120 Seminar-
und Büroräume, ein großzügiges Foy-
er, Fußbodenheizung auf allen Eta-
gen, einen Saal mit mobiler Bühne,
eine Lehrküche mit kindergerechter
Küchenzeile, ein Yogazentrum mit
Dachterrasse sowie ein verpachtetes
Café im Erdgeschoss.

Ein „Stück Stadtreparatur“ habe
man betrieben, meint der frühere
MVV-Chef Hartung mit Blick auf die
frühere Situation. Und: Die größte
Volkshochschule der Region und
eine der zehn größten bundesweit
hat damit eine repräsentative Visi-
tenkarte. Zuvor „etwas geduckt“ im
Quadrat R 3 untergebracht, sei die
Einrichtung jetzt nach außen sicht-
bar – immerhin handele es sich um
eine der wichtigsten Kulturinstitutio-
nen der Stadt und einen „Leucht-
turm der Erwachsenenbildung“.

Die Zahlen für 2008 belegen diese
Selbsteinschätzung: 45.000 Teilneh-
mer in fast 4000 Kursen und Semina-
ren, was 1250.000 Unterrichtsstun-
den ergibt. Die große Stärke und zu-
kunftsträchtig ist die Bildungsbera-
tung. Ein besonders starkes Betäti-
gungsfeld sind die Integrationskurse

für Ausländer. Die Zuwachsraten ge-
genüber 2007 liegen zwischen fünf
und zehn Prozent. „Bisher haben wir
noch guten Zulauf, aber die Wirt-
schaftskrise dürfte sicher auch bei
uns zu Rückgängen führen“, sagt Ge-
schäftsführerin Wera Hemmerich.
Das neue Haus komme daher zum
richtigen Zeitpunkt. Auch Roland
Hartung sieht die Chance, mehr Pu-
blikum zu gewinnen, allein schon
durch den „Neugierfaktor“.

Die Neugierde kann am Eröff-
nungswochenende befriedigt wer-
den. Alle Bereiche zeigen ihre Ange-
bote, das zweitägige Programm (Mot-
to: „Entdecke die Perlen des Wis-
sens“) umfasst 180 Punkte und natür-
lich die Besichtigung des Domizils.
„Die Abendakademie muss sich
nicht verstecken“, so Hartung.

TERMIN
Eröffnungsfest am Samstag und Sonn-
tag jeweils ab 12 Uhr. Der Eintritt ist
frei. Auf dem Programm stehen Mit-
machaktionen, Vorführungen, Konzerte,
Schnuppersprachkurse und vieles mehr.
Führungen stündlich ab dem Foyer.

STADTNOTIZEN

Eine neues Domizil für die Abendakademie – fast fünf Jahre hat es gedauert, bis aus dieser Idee Wirklichkeit wurde.
Am Wochenende steht das Fest zur Eröffnung an. Verwaltungsrat Roland Hartung spricht von einem großen Tag und
hofft, dass das neue Gebäude in U 1 der Mannheimer Volkshochschule zu noch mehr Zuspruch verhilft.

Wirtschaftsexperte
erklärt Erfolgsrezept

Abendakademie

Was andernorts Volkshochschu-
le genannt wird, heißt in
Mannheim seit gut 60 Jahren
Abendakademie. Sie zählt rund
500.000 Besucher im Jahr. Gut
ein Drittel der Teilnehmer kom-
men von außerhalb, 60 Pro-
zent der fast 4000 Kurse politi-
scher und kultureller Bildung,
zu Gesundheit, Arbeit und Be-
ruf sowie Sprachen finden in
den Vororten statt. Die städti-
sche Einrichtung, die seit 1980
als eigenständige GmbH ge-
führt wird, hat 60 fest ange-
stellte und über 1200 freie Mit-
arbeiter. Seit 1970 war die Ge-
schäftsstelle in R 3. (pmü)

Die markante Fassade aus 10.500 Steinen und mit 460 Fenstern gibt
dem Eingang zur Breiten Straße ein neues Gesicht. FOTOS: KUNZ

Stilvolles Ambiente und – in den oberen Etagen – ein Blick über die Dä-
cher der Stadt prägen die Unterrichtsräume.

„Evet – Ja, ich will“ heißt die Ausstellung der Reiss-Engelhorn-Museen.
Genau das sagten dort gestern Nachmittag Derya Tuluntas, Oguzhan
Alan, Muzaffer Kasik und Perihan Koca (von links). FOTO: KUNZ

STICHWORT

Kita-Streik:
Nur vier städtische
Einrichtungen offen

Müll-Diebstahl:
Noch kein Urteil
in Kündigungsstreit

Pferd sucht Bagger
Unternehmen und Ehrenamtliche treffen Vereinbarungen auf „Börsenparkett“

Ausstellungsmotto beim Wort genommen
Während der Schau über Hochzeitskultur können sich Paare ausnahmsweise auch im Zeughaus trauen lassen

„Schöner geworden als erwartet“
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